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Ueber Letzt- und Erst-Beobachtungen des Sirius
und anderer Gestirne | |

Von GERHARD SCHINDLER, Bad Homburg

Ueber die Dauer der Unsichtbarkeit heller Sterne oder Pla-
neten liegen wenig systematische Beobachtungen vor. Befinden
sich die zu untersuchenden Sterne bei gleicher Helligkeit alle in
der Ekliptik, so wiren sie gleich lang unsichtbar. So aber besitzt
der eine grosse nordliche Breite, der andere steht wieder in ge-
ringerem siidlichem Abstand von der scheinbaren jihrlichen Son-
nenbahn. Naturgemiss wird von beiden der Stern mit positiver
Breite (bei uns) eine kiirzere Zeit der Unsichtbarkeit aufweisen,
sofern er nicht merklich schwicher leuchtet. Bei den Planeten
hingt ihre Auffindungsmoglichkeit um die Konjunktionszeit in
der Hauptsache von ihrem Orte im Ekliptikgiirtel ab. So ist
Venus bekanntlich zu gewissen Zeiten selbst wihrend der unteren
Konjunktion sichtbar, nimlich dann, wenn sie weit nérdlich der
Ekliptik steht*®). Merkur benétigt manchmal nur ganz kurze
Zeit, um nach einer unteren Konjunktion eine Elongation zu er-
langen, die bei ihm im allgemeinen eine Periode bester Slchtbar
keit bedeutet 9).

Bei den ausserhalb der Erdbahn kreisenden Planeten hangt
ihr Abtreten vom Abendhimmel, bzw. ihr erneutes Wiedererschei-
nen am Morgen von der jeweiligen Lage der Ekliptik zum Hori-
zonte ab, die Breite spielt hier kaum eine Rolle. So wird Mars
nach einer Konjunktion im Herbst in der Jungfrau verhiltnis-
missig bald wieder zu erspihen sein. Wenige beachten dabei, dass
vielleicht auch seine Helligkeit hier mitspielen kann. So giinstig
sogenannte Periheloppositionen sind, so ungiinstig sind dann die
sie einschliessenden Konjunktionen, weil sie naturgemiss mit dem °
Aphel des Planeten nahe zusammenfallen miissen. Mars erreicht
etwa alle 2 Jahre eine Opposition (ndchste Mai 1952). Nach un-
gefihr einem weiteren Jahre findet dann die Konjunktion statt,
die jetzt nach etwa einem halben Marsumlauf beim Aphel liegen
wird. So war die Helligkeit des Planeten im Jahre 1925 nahe der
Konjunktionszeit +2,0m, 1949 aber +1,8™, weil die Konjunktion
nahezu mit dem Perihel des Planeten zusammenfiel (1948 fand
eine Aphelopposition statt ™).

Jupiters Helligkeiten sind insofern anders gelagert, als bei
Periheloppositionen auch die benachbarten Konjunktionen davon
Nutzen haben, weil der Planet innerhalb des ungefihren halben
Jahres, das dazwischen verstreicht, nur ein Stiickchen in seiner
nicht allzu exzentrischen Bahn weitergeriickt ist: die giinstige
Stellung wurde also beibehalten und nur die Erdbahnweite be-
stimmt -seine Helligkeitsschwankungen an unserem Himmel. Das
geht zur Geniige aus den folgenden Angaben hervor, die bei Oppo-

sition und Konjunktion um den gleichen Betrag differieren. Peri-
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hellage: Opposition —2,5®, Konjunktion —1,6™*). Aphel: Oppo-
sitionshelligkeit —2,0™, Konjunktion —1,1™

Die geschilderten Dinge jahrelang zu verfolgen ist eine dank-
bare Aufgabe namentlich fiir jiingere Sternfreunde. Als gute
Uebung empfehlen sich dazu Beobachtungen des Sirius um die
Zeit seines Verschwindens vom Abendhimmel, bzw. des Wieder-
auftauchens am Morgen. Seine Helligkeit (—1,6™) ldsst solche
Bemiihungen von vorneherein erfolgversprechend erscheinen. Dar-
itber hinaus kann er gerade wegen dieser Helligkeit bis zum
mathematischen Horizont verfolgt werden (Helligkeit dort infolge
der Extinktion nurmehr —-4.8m).

Wann soll man mit solchen Beobachtungen beginnen? Am
besten in den letzten Apriltagen. Abends ist es iiberhaupt leichter,
einen Stern bis zum endgiltigen Unsichtbarwerden zu iiberwa-
chen als ihn morgens erstmalig wieder aufzufinden. Man kann
sich nimlich von Tag zu Tag seine Stellung zum Horizont, zu
benachbarten Hiusern, Bdumen usw. merken, wihrend morgens
dazu vielleicht schon Aufzeichnungen vom Jahre vorher notwen-
dig sein diirften. Aus bisherigen Beobachtungen des Sirius méchte
ich zuniichst eigene aus den Jahren 1950 und 1951 anfiihren (Ort:
50°14° Nord, 8°37° Ost (Greenwich), 190 m Seehdhe):

1950 April 30. Sirius erstmalig von blossem Auge um 19h53m MEZ gesehen,

Mai 1. Sirius erstmalig von blossem Auge um 20h00m MEZ gesehen,
Mai 5. Sirius nurmehr im Sucher des 4 ”-Refraktors gesehen (20—
20h15m),

Mai 6. Sirius im vorgenannten Sucher bis 20h18m gesehen,

Mai 7. und Folgetage keine Beobachtungen wegen schlechten Wetters.
1951 Mai 1. Sirius von blossem Auge gesehen,

‘Mai 2 Sirius von blossem Auge gesehen,

Mai 5 Sirius von blossem Auge gesehen,

Mai 6. Sirius von blossem Auge gesehen (20h10m MEZ),
Mai 7. und Folgetage keine Beobachtungen wegen schlechten Wetters.

Der bekannte Astronom Schoch sah Sirius 1907 in Heidelberg
noch am 8. Mai (Sehungsbogen 7,9°); in Berlin konnte ihn der
gleiche Gewidhrsmann am 5. Mai (1927) nicht mehr erblicken,
wihrend er ihn tags zuvor noch 9 Minuten lang gesehen hatte
(Sehungsbogen 7,6 °), nachdem er 22 Minuten nach Sonnenunter-
gang aufgefunden worden war. Der Sehungsbogen nimmt in den
kritischen Tagen tiglich um etwa —0,8° ab. Die Sichtbarkeits-
dauer verringerte sich (nach Schoch) damals tdglich um etwa
—7, Den Rekord hiilt wohl Kaufmann in Solothurn, der Sirius
einmal sogar noch am 12. Mai (Sehungsbogen 7,3°) sah! Gerade
die Schweiz miisste mit ihren Hochgebirgen hervorragende Beob-
achtungsmoéglichkeiten bieten, um diese Probleme, die gegebenen-
falls auch fiir die Altertumskunde wichtig sein konnen, kliren zu
helfen. Freilich hingt vieles von den atmosphirischen Verhilt-
nissen ab. — Sirius taucht am Morgen um den 25. August wieder
auf. Er bleibt somit ungefihr 3% Monate unsichtbar.
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Méglichkeiten fiir eine Uebung scheinen vielleicht in dem Alt-
licht des abnehmenden Mondes am 23. Mai 1952 gegeben zu sein.
Er geht noch 51 Minuten vor der Sonne auf, und zwar 17 Stunden
15 Minuten vor der genauen Neumondphase (20v287) (fiir 50°
Nordbreite). Theoretisch miisste es gelingen, die -schmale Mond-
sichel am Neumondstage selbst zu sichten.
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LichterScheinung mil Gegensonne

Die Einsendung in «Orion» 31 iiber eine am 2. Mirz 1951 mor-
gens beobachtete Lichtsiule, die auf Spiegelung des Sonnenlichtes
an Eisplittchen in héheren Atmosphirenschichten zuriickgefithrt
wird, erinnert mich an eine ihnliche, vor etwa 20 Jahren beob-
achtete Erscheinung, die sich aber in Bodennihe abspielte.

" Es war ein ausserordentlich kalter Wintertag im Piz Sol-Gebiet.
Von Sargans herauf blies eine heftige Bise eine Wolke von feinsten
Eiskristallen iiber die siidlich der SAC-Hiitte gelegene Gratkante
und erfiillte die ganze Talmulde bis zum ungefihr nur 1 km ent-
fernten Hochpardiel mit einem Dunst von Eisstaub. Von der nur
schwach sichtbaren Sonne ging ein heller, nach unten aber schwi-
cher werdender Lichtstreifen aus, der in Horizontnihe sein Mini-
mum erreichte. Von da an setzte sich aber der Lichtstreifen, wie-
der heller werdend, fort und endete in einer Gegensonne. Die
Gegensonne hatte dabei denselben Winkelabstand unter dem Ho-
rizont wie die richtige Sonne iiber demselben und stand, nahezu
gleich hell wie die letztere, vor dem gegeniiberliegenden Gebirge.

R. Henzi.

402



	Über Letzt- und Erst-Beobachtungen des Sirius und anderer Gestirne

